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Ser SXlhohol, bas ftarke ©ift, man meiftens nur im SBirtsbaus trifft ; mie ©ott
ben Stbfinth fdjaffen kunnt, gefjt über unfern îjorigimt. (Cxin Stbftinent, ber folcbes

fagt, ben tjaben Slffen fdjon geplagt.)
3m 23ter ift audj bas ©tft enthalten, nergtftet SBubcn unb bie Sitten. 93urgunber=

mein, fjerjeminefj, bringt SITagem, 33aua> unb ©djäbelroeb. (Ser 23auer unb ber
33rauer fpridjt: roas 3br ba fagt, bas glaub td) nidjt.)

Ser ©iber Kommt (Such barmlos uor unb baut (Such bennodj tjinters Dbr; am
örgften iji Êljampagnerroein, ber ftettt ber Unfdjulb oft ein S3eht. (SBer foldje
SBeisheit machet kunb, ber ift im Serebrum nit gfunb.)

Ser Surft ein arges Hebel mirb, fobalb Um Segalen kuriert; bem Sarrn tft
SBaffer nur gefunb, bas madjt ben Sümmften bim unb runb. (Ser Sidjter glaubt
nidjt foldje ga£en, gegen Summbeit tft kein firaut geroadjfen.)

Ser ©ngtan unb ©iergrogg, bie finb ein redjter ©atansdjogg; roäbnft Su Sid)
im ©Irjfium, roälgft Su Sidj auf ber ©rbe 'rum. (Sod) frierts Sid) in ben ©im
geroeiben, follft Su ein ©läsdjen ©djnaps nidjt meiben.)

Ser gufct tft gang bunbsgemein, man fälfdjt fogar bamit ben SBein ; trinhft Su
bauon noeb mandje ©djale, bann ftchft Su balb uor bem finale. (Sarin finb bie

©elefjrten (Eines, ber gufel ift ber Srank bes ©ebroeines.)

©efäbrlidj kann bie ©erfte merben; Kaum ift fie aus ber Sltutter ©rben, mirb balb

gu SKalg fie bann gebörtt, als S3ter fie ©rojg unb filein betört. (3dj aber tob' ben

©erftenfaft, ber uns ©enujg unb fiüblung fdjafft.)
§alt' Sidj nom gallauer gurüdt, nur gimbeerfaft Sein £>erg erquick', bann

kriegft niemals bas gaarroeh Su unb tjaft non allen fiatern Sîut). (Sod) tft ber

Sropfen eäjt unb gut, erlabet er Sir §erg unb 23lut.)
Sin inkurabler ift ber Sïïann, ber nidjt bas Stinken laffen kann unb ^nbegent

ein 3eï)er tft im Sîaufdj, fets 3uoe ooer ©hrift. (SBer fid) ber 3mporeng r>er=

fdjrooren, bem Sïïalg unb fjopfen ift nerloren.)
SBer ftdj bem Sümmelfdmaps ergab, mit bem fätjrt balb ber Seufel ab ; erft

welb't er fid) als Sater an, bodj balb ift es um ibn getan. (Srum follft Su nie
nur Säümmel trinken, roenn anbere ©djnäpfe Sir nodj roinken.)

Srum trinket SBaffer anftatt SBein, balb roirb bie SBelt gebeffert fein (Srauf
neljm' ein ©läsdjen Xeres tdj, balb roirb mir's roobl redjt innerlich, bie 3unge fdjnalgt,
ber 3orn uerfttegt, ber eble SBein bod) immer fiegt!

Sas fiagerbier unb ber 2a ©ote, bie finb bes lieben ©chroeigers Slot ; Btmonabei

unb Sakrigenfaft bte Srunkfucht aus bem Sanbe fdjafft. (Sakrigenfaft tft gan$:
probat, menn man's Sarieren nötig bat.)

Ser ©atanstrank, bas Sïïûnehnerbier, ber bringt ben Sïïenfcben binberfür, net»

birbt ben Sïïagen, Sïïark unb Sïïaul unb madjt gu jeber Strbeit faul. ©ab' td) a
Sïïagerl S3ock im .Seib, brauch' idj kein anbern 3eitoertreib.)

©in höftlidj 9lag bas SBaffer ift, banon gerät man nie in 3roift, regt niemals
Seine Siemen auf unb läfgt ben Siteren freien Sauf. (Ser Sîeuenburger tft fürroabr
bodj beffer nodj, ungroetfelbar.)

Dbft gebt für junger unb für Surft, erfetjt ben SBein Sir unb bie SBurft;.
Drangenfaft fchmeckt aueb nidjt fdjledjt, für grau unb fiinb befonbers redjt. ©übt
idj in meinem Seibe SBefj, kurier idj's mit Dktobertee.)

Sas SBilsnerbier gang gotbig blinkt, bieroetl baraus ber Seufel roinkt ; *Banbora

bradjt' bies Hebel fdjon, ber gangen Stbftineng gum fjobn. (SBenn idj einige fokale
geniefge, fübt icb mid) roie im *Barabiefe).

Sas Slatidjeii ift ein böfes Safter, befonbers aber ftinkt ber finafter ; bas Sîbeim

roeinfaufen ift nodj fdjlimmer für Sïïânneruolf unb grauengimmer. (Sem mad) icb

audj Dppofition, Slljemroein unb Sîaudjen ift meine S3affion.)

©in ©äufer ift ber Sïïenfdjen ©pott, gerät gar balb in ©atans Slot; ben ©aft
ber gtüdjte lob idj mir, fchmeckt beffer boeb mie ©prit unb 93ier. (3d) aber als
ein feiner ©cbmaufer, lob mir ben Sîebenfaft als ©aufer.)

Ses Semperenglers St 23 £ ift SBaffer, Simonab unb See; roer SBein fauft nur
gum ©aubium, kriegts Tremolo delirium. (Sem (Eskimo ber Sran gibt firaft,
tdj tjatt midj an ben Sraubenfaft.)

Sas Unzeit in ber gangen SBelt, burdj Hnmäfgigkeit roarb erftellt ; faufft Ungar'
mein aus SBafferkufen, mufgt Su bem bettgen Hlridj rufen. (3d) trink nadj Ufus- \

mit 23ebadjt, bas tjat mir ftets ©enutj gebraebt.)

SBir ftnb in unferem SSerbanb bei red)tem
" ©inne unb 23erftanb ; SJermögert

kommt nicht in 93erluft bei unferem See unb SBaffertnift. (©in ©las SSelttiner

mit 23ebacbt, bat niemanb in fionkurs gebradjt.)

Das friedcnsmal in Zürich.
Ser fiantonsrat tjat gum ©djluffe

Sliüb' non fdjroerer Strbeit Dual
STadj einftimmigem 23efd)luffe

©idj gefegt gum griebensmal.
3tt ier Sïïilitârkantine

©ing gar ftimmungsroll es gu
SBo mit frob=erregter Sïïine

Sodjer fprach: gefct greift nur gu!"
£jter gab's einmal kein 23ebenken

©alt's boeb einem guten Smtck :

Senn es gab bei guten Sränkert
glottes ©auerkraut mit ©peck!

SBiebererroägung gab's beim 23raten

Sas gehört gur ©efdjäftsorbnung
Ser Stberalen unb Semokraten
Hnb êumor kam balb in ©djroung!

Drbnungsruf roarb nicht oernommen
Ser roirkt ftörenb roenn man tfgt:
Hnb in (Einigkeit gefchroommen
©inb Semokrat unb Siberalift!

Stud) aus tiefen fiellergruften
Steg bie gortfeftung nidjt nad),
gladjemer unb Sïïeiler buften
folgte ber »on STeftenbadj

(Sine greub' roar's ba gu fdjöpfen
3n ber Srinkbebatten Sauf:
Stiles löfte in ben fiöpfen
©ich in SBoblgefallen auf! Fax-

Z'àUner-Hutohratcn
Dort am Lago ïïlaggiore

Liegt Luino, weltberühmt,
Wo es Schweizer Zöllnern ziemt
Wach' zu Hehn am Landestore.

Sie belitzen eine Schule
fluch vom Bund lubventioniert,
Doch auf eines Vorttands Stuhle
ïïlan nicht höhere Zöllner führt.

Das verdroß die Fierren von der
Oberzolldirektion,
Die entzog die Subvention
Welchen Rechts das nimmt mich Wunder.

Damit bats nicbt lein Bewenden,
Denn die Schweizer Kolonie
Wehret lieh mit Friß' und fiänden,
Fügt lieh lolchem Zwange nie!

Meine traute Hmalia
^as ettng jungfräuliche £)tt$ im Keformroie beiner fd)on faft 5ur

oberen fyälfte 5ufrieöenen (Eulalia tüpfelt in realer» unb polfataf«
tifcfjen Schlägen fcfjier jum faft fijtüanenrpeif liefen ^alfe fjetaus. ïïïit
jebem 3«^"/ ja jebem Cage, an roeldjem uns Aurora auf rofigem
Hoffe entgegenreitet, als bie göttliche Kaualleriftin im Kampf um unfer

rceiblidjes Damensimmergefdjlecritsredit, alfo mit jebem Cage an toelcbem,

nadj bem männlichen Siebter Bürger, aui) £eonore ums ïïïorgenrot fätjrt,
roinft uns ^rauenredjtbeftreblerirtnen immer ein neuer Sieg. <3u ben eng=

lifchen £orb=2ïïajorinnen, cor roeldjen ftcf) bie männlichen Stabtrats ¦ Dicf'
topfe fdjon gan5 bünn madjen, fam, une id; Dir fdjon lerjtiglidj meine

^eber ausgefdjüttet l)abe, im Bünbnerlanbe ein jungfräuliches paftoren»
tjtrteniüeib um bort pon oben tjerab bie rotjen, raurobuften fogenannten
teerten ber Sdjöpfung tüdjtig absufanjeln.

2tudj ber letzte 2Xbftimmungstag im gürdjerlanbe ift eine ^rueijt un=

ferer roeiblidjen gartfjeit gegenüber bem tjerrtgefottenen ZÏÏannsbilbertjersen.
IDas foll uns grauen ber Propors? ïDtr ollen in unferer 5arten Be>

fdjeibenrjeitlidjfeit immer nur bie lïïetjrbeit tjaben, alfo Ijaben roir es audj
allen unfern IHännerfeinfoIIenben 2tn= unb Ungehörigen inter Zïïuros gan5
gehörig eingetrichtert. Die gröfere ïtîehrheit folgte unfern brotjenben jarten
XDünfdjen unb ber Proporç ift geporselt. 2tber nodj tft nidjt aller Cage
(£nbe, nodj nidjt aller XDatjlen ÎPenbe; bas nädjfte ZTÏal mu§ nodj oiel

mehr fommen. 3« unferen faffeefränslidjen Stunben roollen roir ein t)eim--

liebes Küti bilben, benn es t?ei^t ja: Durd) Bilbung sur Freiheit! ÏDir
roollen t)ôl)ez hinauf, um befto tiefer auf bas mannsgefdjledjtige ©ejüdjt
htnabfdjauen 5U fönnen. ÎDir müffen bie paar lamentarifdjen Sproffen
audj nodj erflimmen, roas ja bei bem in HTobe fommenben t}ofenrocf

gans famos geht, um ben masfulinifdjen Untjolben unfern Stanbpunft
unb ihre Köpfe 5uredjt5ufe£en.

IDas ein gräulein Kogftab im norroegifdjen Storthing 5U ftanbe

bradjte, foll uns freie Sdjroeijerinnen unter meiner ^ahne unb Rührung
rooht aud; gelingen. Da| ich bann in erfter £inie gegen ben Krieg roerbe

fpredjen natürlich bie eigenen Zïïannsfeinbe ausgenommen oerfteljt
fidj am Kanbe, in jungfräuligem $ena roerbe idj im Sprechen immer
meinen ïïïann ftellen unb balb ftnb bie golbenen Reiten ba, für Did) unb
Deine (Eulalia.

ein melancboWcbes Cbampaperlied.
Ich weiß nicht, was loll es bedeuten,
Daß icb lo traurig bin,
£in Vorfall aus neueften Zeiten,
Der will mir nicht aus dem Sinn-

In der Champagne liefen die Bauern
Im Sturmestcbritt herbei
ünd Ichlugen in Kellermauern
Die vollen Fälfer entzwei.

Sie nahmen die Fiatchen beim Kripie,
Zerfcblugen fie mit TTIacbt,

Und die ungeborenen Scbwipfe
haben ficb davon gemacht.

Und da floß zur Crde hernieder
311 der Champagnerwein;
Die Crde trank, trank immer wieder
Bis in die lïacht hinein.

Ich glaube, fie trinkt wobl noch heute;.
Und fängt fie zu wackeln an,
Dann find wobl die Weinbauernleute
In der Champagne Schuld daran.

Jwi

Die neueste Gründung.
SBeifjt Su, roas längft febon not uns tut?
©in SKemoranbum Snfthut
©in ^nftitut, bas -uns gibt hmb,
SBas man pergeffen Ijat jur ©tunb'.

3tun tut fo ein 33ureau fid) auf.
Sïïian nimmt ©rinnerung in Sauf,
©ietjt fidj gemannt an bies unb bas,
Sin Singe, bie man längft nergafj.

SJian abonniert ©ebädjtnisfraft,
Unb roas man braucht, roirb prompt befdjafft-
Sas SWemoranbum Qnftitut
SJteint es auf alle %äüt gut.

gür manefien, gern räum' id) es ein,
SJcag bie ©rfinbtmg nüklicb fein,
3fd) abonnierte unverroeilt,
SBürb' von ©rinn'rung idj geseilt!

Der Alkohol, das starke Gift, man meistens nur im Wirtshaus trifft ; wie Gott
den Absinth schaffen kunnt, geht über unsern Horizunt. (Ein Abstinent, der solches

sagt, den haben Affen schon geplagt,)
Im Vier ist auch das Gift enthalten, vergiftet Buben und die Alten. Burgunderwein,

Herjemineh, bringt Magen-, Bauch- und Schädelweh. (Der Bauer und der

Brauer spricht: was Ihr da sagt, das glaub ich nicht.)
Der Cider kommt Euch harmlos vor und haut Euch dennoch hinters Ohr; am

ärgsten ist Champagnerwein, der stellt der Unschuld oft ein Bein. (Wer solche

Weisheit machet kund, der ist im Cerebrum nit gsund.)
Der Durst ein arges Uebel wird, sobald ihn Dezaley kuriert; dem Darin ist

Wasser nur gesund, das macht den Dümmsten dick und rund. (Der Dichter glaubt
nicht solche Faxen, gegen Dummheit ist kein Kraut gewachsen.)

Der Enzian und Eiergrogg, die sind ein rechter Satanschogg; wähnst Du Dich
im Elysium, wälzst Du Dich auf der Erde 'rum. (Doch frierts Dich in den

Eingeweiden, sollst Du ein Gläschen Schnaps nicht meiden.)
Der Fuscl ist ganz hundsgemein, man fälscht sogar damit den Wein ; trinkst Du

davon noch manche Schale, dann stehst Du bald vor dem Finale. (Darin sind die

Gelehrten Eines, der Fusel ist der Trank des Schweines.)
Gefährlich kann die Gerste werden; kaum ist sie aus der Mutter Erden, wird bald

zu Malz sie dann gedörrt, als Bier sie Groß und Klein betört. (Ich aber lob' den

Gerstensaft, der uns Genuß und Kühlung schafft.)

Halt' Dich vom Hallauer zurück, nur Himbeersaft Dein Herz erquick', dann
kriegst niemals das Haarweh Du und hast von allen Katern Ruh. (Doch ist der

Tropfen echt und gut, erlabet er Dir Herz und Blut.)
Ein Inkurabler ist der Mann, der nicht das Trinken lassen kann und Indezent

ein Jeder ist im Rausch, seis Jude oder Christ. (Wer sich der Impotenz
verschworen, dem Malz und Hopfen ist verloren.)

Wer sich dem Kümmelschnaps ergab, mit dem fährt bald der Teufel ab ; erst

meld't er sich als Kater an, doch bald ist es um ihn getan. (Drum sollst Du nie
nur Kümmel trinken, wenn andere Schnäpse Dir noch winken.)

Drum trinket Wasser anstatt Wein, bald wird die Welt gebessert sein (Drauf
nehm' ein Gläschen Feres ich, bald wird mir's wohl recht innerlich, die Zunge schnalzt,
der Zorn verfliegt, der edle Wein doch immer siegt!

Das Lagerbier und der La Lote, die sind des lieben Schweizers Not ; Limonadei
und Lakrizensaft die Trunksucht aus dem Lande schafft. ^ (Lakrizensaft ist ganz
probat, wenn man's Laxieren nötig hat.)

Der Satanstrank, das Münchnerbier, der bringt den Menschen Hinderfür,
verdirbt den Magen, Mark und Maul und macht zu jeder Arbeit faul. (Hab' ich a

Maßerl Bock im Leib, brauch' ich kein andern Zeitvertreib.)
Gin köstlich Naß das Wasser ist, davon gerät man nie in Zwist, regt niemals

Deine Nerven auf und läßt den Nieren freien Lauf. (Der Neuenburger ist fürwahr
doch besser noch, unzweifelbar.)

Obst geht für Hunger und für Durst, ersetzt den Wein Dir und die Wurst;.
Orangensaft schmeckt auch nicht schlecht, für Frau und Kind besonders recht. (Fühl
ich in meinem Leibe Weh, Kurier ich's mit Oktobertee.)

Das Pilsnerbier ganz goldig blinkt, dieweil daraus der Teufel winkt ; Pandora
bracht' dies Uebel schon, der ganzen Abstinenz zum Hohn. (Wenn ich einige Pokale
genieße, fühl ich mich wie im Paradiese).

Das Rauchen ist ein böses Laster, besonders aber stinkt der Knaster ; das

Rheinweinsaufen ist noch schlimmer für Männervolk und Frauenzimmer. (Dem mach ich-

auch Opposition, Rheinwein und Rauchen ist meine Passion.)

Ein Säufer ist der Menschen Spott, gerät gar bald in Satans Not; den Saft
der Früchte lob ich mir, schmeckt besser doch wie Sprit und Bier. (Ich aber als
ein feiner Schmauser, lob mir den Rebensaft als Sauser.)

Des Temperenzlers A B C ist Wasser, Limonad und Tee; wer Wein sauft nur
zum Gaudium, kriegts Irernolo delirium. (Dem Eskimo der Tran gibt Kraft,
ich halt mich an den Traubensaft.)

Das Unheil in der ganzen Welt, durch Unmäßigkeit ward erstellt ; saufst Ungarwein

aus Wasserkufen, mußt Du dem Heilgen Ulrich rufen. (Ich trink nach Usus-
^

mit Bedacht, das hat mir stets Genuß gebracht.)

Wir sind in unserem Verband bei rechtem Sinne und Verstand ; Vermögen

kommt nicht in Verlust bei unserem Tee und Wassertrust. (à Glas Veltliner
mit Bedacht, hat niemand in Konkurs gebracht.)

Vas ^vîeàensrnâ! in Surick.
Der Kantonsrat hat zum Schlüsse

Müd' von schwerer Arbeit Qual
Nach einstimmigem Beschlusse

Sich gesetzt zum Friedensmal.
In à Militärkantine

Ging gar stimmungsvoll es zu
Wo mit froh-erregter Mine
Locher sprach: Jetzt greift nur zu!"

Hier gab's einmal kein Bedenken
Galt's doch àem guten Zweck :

Denn es gab bei guten Tränken
Flottes Sauerkraut mit Speck!

Wiedererwägung gab's beim Braten
Das gehört zur Geschäftsordnung
Der Liberalen und Demokraten
Und Humor kam bald in Schwung!

Ordnungsruf ward nicht vernommen
Der wirkt störend wenn man ißt:
Und in Einigkeit geschwommen
Sind Demokrat und Liberalist!

Auch aus tiefen Kellergruften
Ließ die Fortsetzung nicht nach,
Flachemer und Meiler duften
Folgte der von Neftenbach

Eine Freud' war's da zu schöpfen

In der Trinkdebatten Lauf:
Alles löste in den Köpfen
Sich in Wohlgefallen auf! l^x.

^Lllner-^Zutoki'aten.
Dort am L,ago lllaggiore

L>iegt Lào, weltberühmt,
Älo es Schweizer Zöllnern ziemt
ltlsck' zu itebn am L,andestore.

Sie besitzen eine Sckule
àck vom Kund subventioniert,
vock sus eines Vorstands Stukle
lllan nicbt bökere Zöllner lllbrt.

vss verärok äie Zerren von äer
Oberzolläirektion,
vie entzog äie Subvention
lllelcben Kecbts äss nimmt micb Aunder.

Damit bsts nicbt lein kewenden,
Venn äie Schweizer Kolonie
Älekret licb mit fük' unä ständen,
fügt lick solchem Zwange nie!

IVleîne traute UrnaUa

^as ewig jungfräuliche Herz im Reformrocke deiner schon fast zur
oberen Hälfte zufriedenen Eulalia Hüpfelt in walzer- und polkataktischen

Schlägen schier zum fast schwanenweißlichen halse heraus. Mit
jedem Iahre, ja mit jedem Tage, an welchem uns Aurora auf rosigem

Rosse entgegenreitet, als die göttliche Aavalleristin im Aampf um unser

weibliches Damenzimmergeschlechtsrecht, also mit jedem Tage an welchem,

nach dem männlichen Dichter Bürger, auch Leonore ums Morgenrot fährt,
winkt uns Frauenrechtbestreblerinnen immer ein neuer Sieg. Zu den

englischen Lord-Majorinnen, vor welchen sich die männlichen Stadtrats -

Dickköpfe schon ganz dünn machen, kam, wie ich Dir schon letztiglich meine

Feder ausgeschüttet habe, im Bündnerlande ein jungfräuliches Pastoren-
Hirtenweib um dort von oben herab die rohen, raurobusten sogenannten
Herren der Schöpfung tüchtig abzukanzeln.

Auch der letzte Abstimmungstag im Zürcherlande ist eine Frucht
unserer Weiblichen Zartheit gegenüber dem hartgesottenen Mannsbilderherzen.
N?as soll uns Frauen der Proporz? Wir wollen in unserer zarten Be-

scheidenheitlichkeit immer nur die Mehrheit haben, also haben wir es auch

allen unsern Männerseinsollenden An- und Ungehörigen inter Muros ganz
gehörig eingetrichtert. Die größere Mehrheit folgte unsern drohenden zarten
Wünschen und der Proporz ist geporzelt. Aber noch ist nicht aller Tage
Ende, noch nicht aller Wahlen Wende; das nächste Mal muß noch viel
mehr kommen. In unseren kaffeekränzlichen Stunden wollen wir ein heimliches

Rüti bilden, denn es heißt ja: Durch Bildung zur Freiheit! Wir
wollen höher hinauf, um desto tiefer auf das mannsgeschlechtige Gezücht

hinabschauen zu können. Wir müssen die paar lamentarischen Sprossen

auch noch erklimmen, was ja bei dem in Mode kommenden Hosenrock

ganz famos geht, um den maskulinischen Unholden unsern Standpunkt
und ihre Aövfe zurechtzusetzen.

Was ein Fräulein Rogstad im norwegischen Storthing zu stände

brachte, soll uns freie Schweizerinnen unter meiner Fahne und Führung
wohl auch gelingen. Daß ich dann in erster Linie gegen den Arieg werde

sprechen natürlich die eigenen Mannsfeinde ausgenommen versteht
sich am Rande, in jungfräuligem Feuer werde ich im Sprechen immer
meinen Mann stellen und bald sind die goldenen Zeiten da, für Dich und
Deine Eulalia.

Lin melancholisches Lhsmpagnerlie^
Ick weik nickt, was soll es bedeuten,
Deik ick so traurig bin,
Lin Vorfall aus neuesten leiten,
ver will mir nicbt aus äem Sinnin

äer ^Kampagne liefen äie Kauern
Im Sturmeslckritt kerbei
llnä icklugen in llellermauern
vie vollen falier entzwei.

Sie nakmen äie flalcken beim liriple,
?erlcklugen lie mit Illacbt,
Unä äie ungeborenen Sckwipse
staken lick äavon gemackt.

llnä äa flok zur Cräe Kernleder
Z» äer Lkampagnerwein ;

vie C>äe trank, trank immer wieder
Kis in äie Nackt kinein.

Ick glaube, kie trinkt wokl nock keute;
And fängt sie zu wackeln an,
vann linä wokl die llleinbauernleute
In der Lkampagne Sckuld daran.

^»

Die neueste Gruncìung.
Weißt Du, was längst schon not uns tut?
Ein Memorandum - Institut
Ein Institut, das uns gibt kund,

Was man vergessen hat zur Stund'.

Nun tut so ein Bureau sich auf.
Man nimmt Erinnerung in Kauf,
Sieht sich gemahnt an dies und das,
An Dinge, die man längst vergaß.

Man abonniert Gedächtniskraft,
Und was man braucht, wird prompt beschafft-

Das Memorandum - Institut
Meint es auf alle Fälle gut.

Für manchen, gern räum' ich es à,
Mag die Erfindung nützlich sein,

Ich abonnierte unverweilt,
Würd' von Erinn'rung ich geheilt I
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